
INDISCHE LUFTWAFFE

Modernisierte Jaguar
Hindustan Aeronautics Ltd hat zusammen mit
den indischen Luftstreitkräften die Teileinsatz-
bereitschaft des nachgerüsteten SEPECAT Ja-
guar Darin III bekanntgegeben. Drei Jaguar sind

bei Hindustan bereits auf den neuen Standard
gebrachtworden.DieKampfjets ausden1970er-
Jahren hätten ursprünglich je zwei Triebwerke
Honeywell F125IN (43,8 kN Schub) erhalten
sollen, aus Kostengründen wurde jedoch dar-
auf verzichtet. Das Upgrade beinhaltet momen-

tan eine verbesserte Avionik mit modernem
Bildsichtgerät. Auch ein leistungsfähigeres Ra-
dar und moderne Waffenrechner werden nach-
gerüstet. Durch diese Maßnahmen wird der Ja-
guar zu einem allwetterfähigen Angriffsflugzeug
und kann noch für mindestens fünfzehn weite-
re Jahre im Einsatz bleiben.

KANADISCHE LUFTWAFFE

C295W als SAR-Flugzeug
Die kanadische Luftwaffe (RCAF) wird für ihr
Such- und Rettungsflugzeugprogramm FWSAR
16 Airbus C295W beschaffn. Wesentliche Tei-
le der C295W kommen aus Kanada. Alle Flug-
zeuge sind mit Triebwerken von Pratt & Whit-
ney Canada motorisiert, die Piloten werden auf
der neuen, vom kanadischen Flugsimulatorspe-
zialisten CAE eingerichteten Anlage geschult
und die elektrooptischen Systeme für das FW-
SAR-Programm werden vom kanadischen Un-
ternehmen L-3 Wescam geliefert.

Die Bundeswehr hat am 12. Dezember 2016 den ersten taktischen Transporter A400M am Aus-
lieferungswerk im spanischen Sevilla übernommen. Damit sind jetzt sechs der neuen Trans-
portflugzeuge im Besitz der Bundeswehr. Die taktische Variante der A400M unterscheidet sich
von der rein logistischen vor allem dadurch, dass sie über ein Selbstschutzsystem verfügt.
Durch den Ausstoß von Täuschkörpern können radargelenkte und wärmesuchende Flugkörper
von dem Flugzeug abgelenkt werden. Mit dieser Lieferung werden nun die ersten fünf Flugzeu-
ge nachträglich auf diesen taktischen Standard umgerüstet, zu dem das Verteidigungssystem
J-MUSIC von Elbit Systems gehört. Deutschland erhält 53 A400M, um die Transall C-160 zu er-
setzen, wobei diese Zahl aus Haushaltsgründen noch auf 40 reduziert werden kann.

KURZMELDUNGEN
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Bundeswehr übernimmt erste
A400M für taktische Einsätze
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Trump will neue Air Force One stoppen
Der künftige US-Präsident Donald Trump hat ange-
kündigt, die Pläne für ein neues Präsidentenflugzeug
vorerst zu stoppen. Vor etwa einem Jahr hatte die
amerikanische Luftwaffe bekanntgegeben, dass
Boeing zwei moderne 747-8 zu Präsidentenmaschi-
nen umrüsten wird. Trump twitterte: „Die Kosten
sind außer Kontrolle, mehr als 4 Milliarden Dollar.
Auftrag anhalten!" Die beiden neuen Regierungs-
maschinen sollten 2024 in Dienst gestellt werden.
Bisher sei aber nur ein Auftrag über 170 Millionen
Dollar zur Feststellung der möglichen Fähigkeiten der
Flugzeuge ergangen, sagte Hersteller Boeing.

Chile kauft S-70i-Black-Hawk-Hubschrauber
Der amerikanische Hubschrauberproduzent Sikorsky
hat mit der chilenischen Luftwaffe (Fuerza Aerea de
Chile) die Lieferung von sechs Hubschraubern S-70i
Black Hawk vereinbart. Die Auslieferung ist für 2018
geplant. Die neuen Hubschrauber werden sowohl
für militärische als auch humanitäre Missionen wie

Truppentransport, Suche und Rettung sowie Katas-
trophenhilfe eingesetzt. Die sechs neuen Helikopter
werden die Gesamtzahl der Black Hawk von Chile
und vier anderen lateinamerikanischen Ländern auf
über 140 erhöhen.

Israel stellt erste F-35-Kampfjets in Dienst
Israel hat am 12. Dezember seine ersten beiden Lock-
heed Martin F-35I erhalten und wird das erste Land
sein, das ein operatives Geschwader der futuristischen
Kampfflugzeuge außerhalb der USA betreibt. Die
israelischen Kampfjets tragen die Bezeichnung F-35I
Adir. Israel hat bislang 50 F-35I gekauft und will bis
zu 75 dieser Jets der fünften Generation kaufen.

U-2 gegen den „Islamischen Staat"
Von einem geheimen amerikanischen Stützpunkt im
Nahen Osten aus fliegen Höhenaufklärer vom Typ
U-2 Dragon Lady Aufklärung über Stellungen der
Terrororganisation „Islamischer Staat" (IS). Ein Re-
porter des amerikanischen Fernsehsenders CNN durf-
te mit einer Besatzung sprechen. Demnach erstreckt
sich das Einsatzgebiet der U-2 über Syrien und den
Irak. Missionen dauern oft bis zu zehn Stunden Flug-
zeit. Genaue Aufklärungsergebnisse liefern den
Bodentruppen wichtige Informationen über gegne-
rische Stellungen und Bewegungen.

Italiens Luftwaffe erhält neue Marineflugzeuge
Die italienische Luftwaffe hat die ersten zwei von
vier Marineflugzeugen Alenia ATR 72 erhalten, teil-
te Hersteller Leonardo-Finmeccanica am 13. Dezem-
ber mit. Die Turboprop-Flugzeuge P-72A sind u.a.
für Seepatrouillen, Langstrecken-Rettungsdienste
und Katastrophenhilfe vorgesehen. Die vier Flug-
zeuge sollen bis Ende 2017 in Dienst gestellt werden
und die Bréguet Atlantic 1s ersetzen.
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Zeitplan für Mars-Siedlung verschoben

Der am 1. Dezember 2016 zur Versorgung der Internationalen Raumstation (ISS) gestartete un-
bemannte Frachter Progress MS-04 hat seinen Orbit nicht erreicht und ist abgestürzt. Mitten
in der Brennphase der dritten Stufe, etwa sechs Minuten nach dem Abheben, verlor die Boden-
station die Verbindung zu Progress MS-04. Einen Hinweis auf die Ursache des Absturzes gibt
es, laut Roskosmos, noch nicht. Später gab der Betreiber, Roskosmos, bekannt, das Raumschiff
sei in eine Gebirgsgegend nahe der Grenze zur Mongolei gestürzt. 2,5 Tonnen Versorgungsgü-
ter für die ISS gingen damit verloren. Doch eine Gefährdung für die aktuelle Weltraum-Besat-
zung bedeutet dies nicht.

Der Zeitplan für die Besiedlung des Mars in Einwegflügen der Organisation „Mars One" wird
weiter nach hinten verschoben. Die Landung einer unbemannten Sonde auf dem Roten Plane-
ten als Pfadfinder wurde schon einmal von 2016 auf 2018 und jetzt auf die 2020er-Jahre ver-
schoben. Als Grund für die Verschiebung wird der Anfang Dezember 2016 begonnene Handel
von Anteilen an „Mars One" an der Frankfurter Aktienbörse angegeben. Das erste mit vier Per-
sonen bemannte Schiff hätte eigentlich 2022 auf dem Mars landen sollen, eine Rückkehr zur
Erde ist nicht geplant. Die Besatzung soll dort die Ankunft weiterer interplanetarer Auswande-
rer vorbereiten und aus Modulen eine kleine Siedlung errichten (Abbildung). Der Start dieser
ersten Mission ist auf das Jahr 2031 verschoben.
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OHB-Satellit Hispasat erreicht Startplatz Kourou
Der Telekommunikationssatellit H36W-1 des Bremer
Satellitenbauers OHB ist an Europas Raketenstartplatz
Kourou in Französisch-Guayana angekommen. H36W-
1 gehört zur SmallGEO-Familie von geostationären
Telekommunikationssatelliten. Mit SmallGEO hat OHB
im ARTES-Programm (Advanced Research in Telecom-
munications Sytems) der ESA eine vielseitige geosta-
tionäre Satellitenplattform entwickelt. Der erste
Satellit wurde von ESA, OHB und dem spanischen
Satellitenbetreiber Hispasat gefertigt, der mit dem
Kommunikationssatelliten H36W-1 die Iberische
Halbinsel, die Kanarischen Inseln und Südamerika
mit Multimediadiensten versorgen will. Hispasat
gliedert H36W-1 in seine bestehende Flotte geosta-
tionärer Kommunikationssatelliten ein. Der Satellit
ist für eine 15-jährige Mission ausgelegt.

Deutsche Nutzlast für den Mond gebucht
Die Gruppe deutscher „Teilzeit-Wissenschaftler" hat für
ihr privates Mondlandeunternehmen über die ameri-
kanischeRaumfahrtagenturSpaceflight Industrieseinen
Platz auf einer Trägerrakete gebucht. In dem vom In-

ternetdienst Google ausgeschriebenen X-Preis-Wett-
bewerb soll ein unbemannter Lander ein kleines Fahr-
zeug auf der Mondoberflèche absetzen. Die Berliner
Wissenschaftler haben den ferngesteuerten Mondrover
gemeinsam mit dem Autobauer Audi entwickelt. Die
Mission soll voraussichtlich Ende 2017 fliegen.

Erster bemannter Orion-Flug wird kürzer
Die NASA wird den ersten bemannten Flug der neuen
Raumkapsel Orion kürzer ausfallen lassen als bisher
geplant. Die Kapsel Orion, das Versorgungsmodul und
die Oberstufe der Startrakete (EUS) werden nach dem
Start in eine hohe elliptische Bahn geschossen. Der
erdfernste Punkt soll dabei in 35 000 Kilometern Höhe
liegen. Nach einem Tag sollen sich Kapsel und Ver-
sorgungsmodul von der Endstufe trennen und mit
einem Brennmanöver in eine Bahn um den Mond
eintreten. Diese Flugbahn führt ohne weitere Manö-
ver automatisch zurück zur Erde. Die Verkürzung der
Flugzeit und der Verzicht auf weitere Bahnmanöver
sollen die Risiken beim Erstflug minimieren. Der be-
mannte Erstflug ist jetzt für 2021 angesetzt.

Plasmaforschung auf der ISS
Zu den erfolgreichsten Forschungsarbeiten
auf der Internationalen Raumstation ISS ge-
hören Plasmakristall-Experimente. Mittels
Technologietransfer erschließt die Plasmafor-
schung auch völlig neue Anwendungsberei-
che. So ist es Wissenschaftlern (damals Max-
Planck-Institut für extraterrestrische Physik

MPE, heute DLR) gelungen, eine Plasmaquel-
le für den medizinischen Einsatz herzustellen.
Dadurch konnte die weltweit erste klinische
Studie zur Nutzung von Plasma zur Heilung
von chronischen Wunden durchgeführt wer-
den, berichteten die Forscher auf einem
Symposium Ende November am Deutschen
Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) in Ober-
pfaffenhofen.

Progress-Frachter abgestürzt
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E in überraschender Deal zwischen der
Lufthansa und dem Air-Berlin-Haupteig-
ner Etihad Airways (Abu Dhabi) könnte

die langfristige Zukunft der defizitären, zweit-
größten deutschen Fluggesellschaft in Frage

stellen. Kurz vor Weihnachten gaben die Un-
ternehmen nicht nur bekannt, dass – wie er-
wartet - 38 Flugzeuge der A320-Familie samt
Besatzungen für zunächst sechs Jahre an Eu-
rowings (33) und Austrian (5) verleast werden.

Gleichzeitig vereinbarten Etihad und Luft-
hansa ein Code-Share-Abkommen, wonach
die Etihad-Flüge von Frankfurt und München
nach Abu Dhabi künftig auch unter Lufthan-
sa-Flugnummern angeboten werden. Im Ge-
genzug verkehren die Lufthansa-Flüge von
Frankfurt nach Rio de Janeiro und Bogota jetzt
auch unter Etihad-Flugnummern. Bisher hat-
te Lufthansa die Airlines aus der Golfregion
als Konkurrenten erbittert bekämpft und bei-
spielsweise zusätzliche Landerechte für Emi-
rates erfolgreich verhindert.

Air-Berlin-Chef muss gehen
Damit nicht genug. Stefan Pichler, der 2015
das Zepter bei Air Berlin übernahm, wird sei-
nen auf zwei Jahre befristeten Vertrag nicht
verlängern, sondern das Unternehmen Ende
Januar verlassen. Zu seinem Nachfolger als
nunmehr vierter CEO seit dem Ausscheiden
von Joachim Hunold, der die Airline nach dem
Mauerfall in eine deutsche Fluggesellschaft
umwandelte und bis 2011 führte, wurde Tho-
mas Winkelmann berufen, der seit 2006 die
Germanwings leitete und vor guter Jahresfrist
das Kommando über das Lufthansa-DrehkreuzAir Berlin setzt künftig auf europäische Zubringer zu ihren Langstrecken mit dem A330.

Nach der Gründung eines neuen Ferienfliegers mit TUIfly unter dem Dach von
Niki und der Vermietung von 38 Jets an den Konkurrenten übernimmt ein
Lufthanseat die Kontrolle über die zweitgrößte deutsche Fluggesellschaft.
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Schluckt Lufthansa
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Die Lackierung dieses A320 soll die
Partnerschaft zwischen Air Berlin
und etihad verdeutlichen.

München übernahm. Damit fragt sich die Bran-
che, ob für den Geldgeber Etihad überhaupt
noch ein Interesse besteht, den Fortbestand
von Air Berlin zu sichern, da die Zubringer
nach Abu Dhabi und die Anschlüsse nach Ame-
rika nun auch von der Lufthansa abgedeckt
werden könnten.

„Wir betrachten Deutschland schon lan-
ge als strategisch wichtigen Schlüsselmarkt
für die Etihad Aviation Group“, sagte Etihad-
Präsident James Hogan. „Die neue Beziehung
zu Lufthansa ist der nächste Schritt in unse-
rem Bekenntnis zum führenden europäischen
Luftfahrtunternehmen.“ Und Lufthansa-Vor-
standschef Carsten Spohr ging sogar schon
einen Schritt weiter: „Wir können uns vorstel-
len, unsere Zusammenarbeit in der Zukunft
auf andere Bereiche auszuweiten.“

Vom Touristik-Geschäft hat sich Air Ber-
lin bereits verabschiedet. Etihad Airways ha-
ben Anfang Dezember deren 49,8prozentigen
Anteil an der österreichischen Fluggesellschaft
Niki übernommen. Die zweitgrößte deutsche
Luftverkehrsgesellschaft erhält dafür 300 Mil-
lionen Euro. Nach Abschluss der Transaktion,
die unter dem Vorbehalt der entsprechenden

behördlichen Genehmigungen steht, wird Eti-
had die Anteile in eine neue europäische Fe-
rienfluggesellschaft einbringen, die gemein-
sam mit dem Reiseveranstalter TUI auf Basis
der Niki in Wien gegründet wird.

Neue Ferienfluggesellschaft
TUI bringt die konzerneigene Fluggesellschaft
TUIfly in den Verbund ein, einschließlich der
14 derzeit an Air Berlin vermieteten Boeing
737. Das hat der TUI-Aufsichtsrat am 23. No-
vember bestätigt. Nachdem erste Pläne be-
kanntgeworden waren, hatten sich bei TUIfly
so viele Mitarbeiter krank gemeldet, dass der
Flugbetrieb vorübergehend eingestellt wer-
den musste. Daraufhin hatte die Konzernlei-
tung dem Personal eine dreijährige Garantie
für den Erhalt des Standortes Hannover bei
Fortbestand der derzeitigen Tarif- und Arbeits-
verträge gegeben.

Etihad wird im Rahmen des Joint-Ventures
25 Prozent an dem neuen Ferienflieger hal-
ten und somit weder ein Mehrheitseigentum
erwerben noch eine tatsächliche Kontrolle
über Niki erlangen, betonte das Unternehmen.

TUI übernimmt 24,8 Prozent, die restlichen
50,2 Prozent werden sich im Besitz der Niki-
Privatstiftung befinden.

Die neue Airline soll mit dem Beginn des
Sommerflugplans 2017 den Ferienflugverkehr
von Air Berlin und TUIfly übernehmen. Dazu
wird sie zunächst über eine Flotte von 41 Boe-
ing 737 von TUIfly und 21 Airbus A321 von
Air Berlin verfügen. Das entspricht einer Jah-
reskapazität von rund 15 Millionen Sitzplät-
zen. Einzelne Ferienflüge der Air Berlin könn-
ten dem Vernehmen nach auch bereits im
laufenden Winterflugplan von Niki übernom-
men werden. Ab April sollen dann ab zehn
deutschen Flughäfen sowie Basel und Wien
Ziele mit den Schwerpunkten Spanien und
Griechenland überwiegend im Mittelmeer-
raum und auf den Kanaren bedient werden.
Zum künftigen Namen der neuen Ferienflug-
gesellschaft gibt es noch keine verlässlichen
Angaben. Spekulationen, nach denen die Flug-
zeuge unter „Blue Sky“ operieren sollen, wur-
den bisher offiziell nicht bestätigt.

Air Berlin überträgt zum Beginn des Som-
merflugplans ihre Slots für bestimmte touris-

Die österreichische Niki gehört nicht mehr zu Air Berlin.

Stefan Pichler verlässt ende Januar die Air Berlin. thomas Winkelmann wird neuer CeO der Air Berlin.
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B asis der ukrainischen Su-25 ist die 299.
taktische Fliegerbrigade in Mykolayiw-
Kulbakino im Süden der Ukraine. Das

ehemalige 299. Regiment erhielt zum Ende der
sowjetischen Ära mit der noch heute verwen-
deten Su-25 einen neuen Flugzeugtyp.

Modernisierung auf M1-Standard
Auf Grund des Alters der Flugzeuge stellte sich
die Frage nach einer Modernisierung bzw. Ver-
längerungsmaßnahmen für die Flugzeugzelle.
Mit der Unabhängigkeit und erst recht mit dem
späterenVerlustdes traditionellenPartnersRuss-
land musste die Ukraine hier eigene Lösungen

finden. ZurGeneralüberholung für dieSu-27und
Su-25 wurde das staatliche Flugzeugreparatur-
werkMiGremont inZaporozhyeausgewählt bzw.
zertifiziert. Nachdem dort zunächst nur norma-
leGeneralüberholgendurchgeführtwurden,wel-
che der Flugzelle weitere acht Einsatzjahre ga-
rantierten, begann vor einigen Jahren der
Modernisierungsprozess des Schlachtflugzeu-
ges Su-25 auch in der Ukraine. Im März 2010
erhielt die ukrainische Luftwaffe ihre ersten drei
modernisiertenMaschinen. Eshandelte sichda-
bei um zwei Einsitzer (Su-25M1) und einen Dop-
pelsitzer (Su-25UBM1).DienächstenbeidenSu-
25M1 bekam die Einheit in Mykolayiw-Kulbaki-

no am 29. November 2011 übergeben. Das neue
graue Pixel-Camouflage wurde ab der fünften
modernisiertenSu-25M1eingeführt.Demsechs-
ten Flugzeug mit der Bordnummer 06 Blau im
März 2013 folgten mit den Bordnummern 07,
08, 38 und 40 vier weitere Su-25M1 bis Ende
des Jahres 2013.

Mit der Modernisierung zum M1-Standard
konnte die Einsatzfähigkeit des Kampfflugzeu-
ges dank eines neuen Kommunikations-, Navi-
gations- und Waffenkontrollsystems signifikant
erhöht werden. Das betrifft insbesondere die
um 30 Prozent erhöhte Treffergenauigkeit beim
Bombenabwurf. Zudem kann dieser nun aus bis
zu dreifacher Höhe (5000 Meter) und mit einer
mehrfachen Ziel-Programmierung durchgeführt
werden. Zum Einbau kam ukrainische Technik,
wie z.B. das Satelliten-Navigationssystem SN-
3307. Es kann neben den amerikanischen Ame-
rican Navstar GPS, dem russischen GLONASS
auch das europäische Galileo-System verwen-
den. In der heißen Phase des Kampfes gegen
die von Russland unterstützten Separatisten in
der Ostukraine, von der ukrainischen Regierung
als Anti-Terror-Operation (ATO) bezeichnet, wur-
den hauptsächlich modernisierte Su-25 des
M1-Standards eingesetzt. Der Einsatz von
Kampfflugzeugen durch die ukrainische Luft-
waffe gegen Bodenziele in der ATO-Zone be-
gann zwar im April 2014, dabei flogen jedoch
zunächst erst einmal die eher für die Luftver-
teidigung ausgelegten MiG-29 und Su-27. Erst
einige Wochen später folgten erstmals die Su-
25. Ab Ende Mai 2014 waren sie dann in über
300 geflogenen ATO-Missionen aber regelmä-
ßig und fast täglich beim Kampf um den Flug-Die Su-25 der Ukraine mit den kammartigen Multi-Kaliber-Flare-Werfern „Adros" KUB 26-50

Ukraine modernisiert ihre schlachtflUgzeUge

Su-25 werden nachtkampftauglich
die schlachtflieger su-25 gehören zu den wichtigsten flugzeugen der ukrainischen luftwaffe.
doch die flugzeuge mit dem markanten nato-namen frogfoot stehen schon seit einem Viertel-
jahrhundert im dienst. eine umfassende modernisierung soll sie weiter einsatzbereit halten.

Mit der Modernisierung auf den M1-Standard erhielten
die ukrainischen Su-25 die Möglichkeit, Waffen auch
bei Nacht und schlechtem Wetter einzusetzen.
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hafen von Donezk im Einsatz. Der Einsatz er-
folgte dabei von vorgelagerten Reservebasen
wie Dnipropetrowsk oder Tschuguew aus. Die
Einsätze für die 299. taktische Brigade ende-
ten wie für alle anderen fliegenden ukrainischen
Einheiten erst mit dem als Minsk II bezeichne-
ten Abkommen vom 12. Februar 2015. Dieses
verbot den Einsatz von Luftunterstützung für
die ukrainische Seite.

Verlustreiche Einsätze
Trotz der relativ kurzen Dauer von weniger als
einem Jahr war der Einsatz der ukrainischen
Luftwaffe zur Unterstützung der Bodentrup-
pen nicht ohne Verluste. Diese sind vor allem
auf den massiven Einsatz von Luftabwehrtech-
nik bei den von Russland unterstützten Sepa-
ratisten zurückzuführen. Insgesamt verlor die
Luftwaffe einen Transporter Il-76, eine An-26,
eine An-30, zwei MiG-29, eine Su-24 und fünf
Su-25 der Brigade aus Mykolayiw-Kulbakino.
Den ersten Verlust musste die 299. taktische
Brigade am 2. Juli 2014 vermelden. Die Su-
25M1 mit der Bordnummer 06 konnte eine Lan-
dung nach der Rückkehr von einem Einsatz auf
dem Flughafen Dnipropetrowsk auf Grund meh-
rerer Treffer und eines daraus resultierenden
technischen Fehlers nicht erfolgreich durch-
führen. Am Steuer saß dabei der heutige Kom-
mandeur der 299. taktischen Brigade Oberst
Oleksandr Diakiv. Er konnte sich jedoch unver-
sehrt aus dem Flugzeug katapultieren. Mit der
Aufrüstung der Separatisten in der Luftvertei-
digung im Juli 2014 nahmen auch die Verluste
der ukrainischen Luftwaffe zu. Der erste rich-
tige Abschuss erfolgte zwei Wochen später am
16. Juli 2014. Die Su-25M1 mit der Bordummer
03 wurde in der Nähe des Ortes Gorlowka im
Donezker Gebiet mit einer Rakete abgeschos-
sen. Nur eine Woche später gingen gleich zwei
Su-25M1 in der Nähe von Schachtarsk in der

Region von Donezk verlustig. Es handelte sich
dabei um die Flugzeuge mit den Bordnummern
04 und 33. Der letzte Verlust während der ak-
tiven Kampfhandlungen im Donezker Gebiet
erfolgte am 29. August in der Nähe von Staro-
beshewo. Hierbei handelte es sich um die graue
Su-25M1 mit der Bordnummer 04.

Tiefflug weiter wichtig
Der Abschuss der Flugzeuge und eine Auswer-
tung der Missionen zeigten deutlich, dass Russ-
land in den vergangenen Jahren eher Geld in die
Luftverteidigung gesteckt hat als in den Erwerb
bzw. die Neukonstruktion neuer Kampfflugzeu-
ge. Dementsprechend ist der Tiefflug über zwei
Jahrzehnte nach Ende des Kalten Krieges für die
Ukrainer wieder ein wichtiges Thema und eine
unabdingbare Taktik geworden. Das gilt insbe-
sondere für Schlachtflugzeuge wie die Su-25.

So war die Modernisierung der Su-25 auf
den M1-Standard nur ein Anfang. Heute sind auf
allen einsatzfähigen Maschinen der 299. takti-
schen Brigade nicht mehr die originalen sowje-
tischen Flare-Werfer zu finden, sondern der auf-
fällige Multi-Kaliber-Werfer KUB 26-50 Adros.
Dieses ukrainische System war auf Grund der
Flares mit einem fast doppeltem Durchmesser
in Versuchen wesentlich erfolgreicher gegen In-
frarotraketen, als die veraltete Originalvariante.

DieerstenausgeliefertenM1-Maschinenvon
MiGremont besaßen dieses Verteidigungssys-
tem noch nicht. Es ist daher eine wirkliche Mo-
dernisierung auf Grund der Erfahrungen wäh-
rend der ATO. Sicherlich gibt es noch weitere
Gebiete,wodieukrainischenSu-25eineVerbes-
serung erfahren könnten. Es werden benötigt:
Radar-WarnempfängerundAnti-Radar-Raketen.

 ALEXANDER GOLZ

Die Su-25 der 299. taktischen Fliegerbrigade verwendet meist nur einen Schirm
bei der landung, da die Bahn in Mykolayiw-Kulbakino genügend länge bietet.

Eine modernisierte Su-25UBM1 zeigt während eines Vorbeifluges die Vorzüge der neuen grauen Pixel-Camouflage.
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Seelöwe hebt zum Erstflug ab
Der erste von 18 neuen Marine-Hubschraubern NH90 Sea Lion für die Bundeswehr hat am
8. Dezember in Donauwörth termingerecht seinen Erstflug absolviert. Die Serienproduktion wird
im dritten Quartal 2017 beginnen. Ab Ende 2019 sollen die Hubschrauber an die Marineflieger in
Nordholz geliefert werden und die bisher verwendeten Sea King Mk 41 der Bundeswehr ersetzen.

NEuEr BorDHuBScHrAuBEr für DiE BuNDESwEHr

xxx Airbus A380 xxxx
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Die NH90 Sea lion beim Erstflug
im verschneiten Donauwörth
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D ie Boeing E-3A, welche am 5. Oktober
2016 von der Basis Geilenkirchen, etwa
20 Kilometer nördlich von Aachen, star-

tete, hob zum AWACS-Flug Nummer 1000 im
Rahmen der NATO-Sicherungsmaßnahmen
(Assurance Measure) ab. Der Geschwader-
kommandeur, Brigadegeneral Karsten Stove,
war beim Jubiläumsflug mit an Bord. Er be-
zeichnet das „Fliegende Frühwarn- und Kont-
roll-System“ AWACS als ein vielseitiges mili-
tärisches Instrument, welches ein Signal der
Stärke für die Präsenz und Verlässlichkeit der
NATO in Richtung Polen, Litauen, Lettland, Est-
land und Rumänien sende.

Reaktion auf die Krise in der ukraine
Am 10. März 2014 hatte das Nordatlantische
Bündnis als Reaktion auf die Krisensituation
in der Ukraine und der Krim eine Reihe von
Schritten eingeleitet. Schon drei Tage später
wurde die erste Mission der NATO-Sicherungs-
maßnahmen von Geilenkirchen aus geflogen.

„Die Frühwarnflugzeuge der NATO sind ein
wichtiges Element dieser Sicherungsmaßnah-
men. Die Boeing E-3A AWACS garantiert der Al-
lianz ein ständig verfügbares fliegendes Kom-
mando-undKontrollzentrumsowieLuftraum-und
Seeüberwachung zur Unterstützung der Ab-
schreckungswirkung des Bündnisses.“ So Ge-

neral Curtis M. Scaparotti, Oberkommandeur
der amerikanischen Streitkräfte in Europa.

Zwei Super Etendard der französischen Marineflieger
über dem Mittelmeer.

Während der ILA 2008 war eine Boeing E3-A aus der Nähe zu bestaunen. Der Container mit Sensoren an der Backbordseite des Rumpfes
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1000 SICHERUNGSFLÜGE ABSOLVIERT

Boeing E3-A AWACS

Mit Beginn der Krise in der Ukraine 2014 setzte die NATO ihre Radar-Überwachungsflugzeuge zur Absicherung und
Unterstützung der Bündnispartener im Osten Europas ein. Im Oktober 2016 wurde die 1000ste Mission geflogen.

RADoM DER BoEINg E3-A

Durchmesser 9,14 m

Höhe max. 1,80 m

Höhe über dem Rumpf 3,35 m

Rotation 0,1 Umdrehung/s

gewicht 3630 kg

Reichweite 400 - 500 km

Mit dem großen Radar-
teller auf dem Rumpf:
die Boeing E3-A AWACS
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A m 14. September 2016 endete in der
italienischen Luftwaffe (Aeronautica
Militare Italiana, AMI) eine umfassen-

den Umstrukturierung ihrer Tornadoflotte, be-
vor der Jagdbomber zwischen 2022 und 2025
außer Dienst gehen soll. Das 50. Stormo (Ge-
schwader), bis dahin auf der Air Base in San
Damiano bei Piacenza in der Po-Ebene behei-

matet, wurde aufgelöst. Die Hauptaufgabe des
Verbands bestand aus der klassischen SEAD –
Rolle (Suppression of Enemy Air Defence – Un-
terdrückung gegnerischen Luftabwehr). Zu die-
sem Zweck waren alle 16 Tornados in der
ECR-Variante (Electronic Combat Reconnais-
sance – Elektronische Kampfaufklärung) der
AMI dort stationiert. Diese wurden nun wie die

155. Gruppo E.T.S. „Pantere Nere“ (Schwarze
Panther), nach Ghedi verlegt und in das dorti-
ge 6. Stormo eingegliedert. Sie soll als letzte
Staffel den Tornado bis 2025 fliegen. Der Stütz-
punkt in Piacenza bleibt weiterhin erhalten und
dient als Reserveflugplatz, z.B. für Übungen
und Verlegungen. Auch eine zivile Nutzung steht
derzeit zur Diskussion.

Das 6. Stormo „Diavoli Rossi" (Rote Teu-
fel) beherbergt nun nahezu die gesamte itali-
enische Tornado-Flotte zentral auf dem Stütz-
punkt Ghedi in der Nähe von Brescia, eine
halbe Stunde südlich des Gardasees. Die dor-
tige 156. Gruppo „Le Linci" (Lynx) wurde im
Zuge der Strukturierung ebenfalls aufgelöst,
wodurch weiter drei Staffeln in Ghedi bleiben:
die 102. Gruppo „Paperi" (Enten), die 154.
Gruppo „Diavoli Rossi" (Rote Teufel) und die
neu dazugekommene 155. Gruppo aus Piacen-
za. Während die 102. Gruppo die Rolle als Trai-
nings- und Ausbildungseinheit für den Torna-
do in Italien übernimmt, sind die beiden
anderen Staffeln operative Einheiten, welche
beide dieselben Aufgaben in der Jagdbomber-
Rolle übernehmen.

Aufgestellt am 5. Januar 1936 in Campo-
formido, erlebte das Geschwader in seiner lan-
gen und traditionsreiche Geschichte viele ver-
schiedene Kampfoperationen, Flugplätze und
Flugzeuge. Im August 1982 erhielt es seinen
ersten Tornado. Die 154. Gruppo stellt zusätz-

Das 50. Stormo (Geschwader) in Piacenza wurde aufgelöst und die 155. Gruppo (Staffel)
wurde nach Ghedi verlegt und dem dortigen 6. Stormo unterstellt.

TORNADOS DER ITALIENISCHEN LUFTWAFFE

Zum Abschluss noch ein
Modernisierungsschub
Mit einem umfassenden Programm modernisierte die italienische Luftwaffe ihre Tornadoflotte. Dazu wurden
sämtliche Flugzeuge nun in Ghedi zentralisiert und der Standort Piacenza aufgelöst. Zwischen 2022 und
2025 soll der Jagdbomber der Lockheed Martin F-35 Platz machen und außer Dienst gehen.

Das Flugversuchszentrum in Pratica di Mare bei Rom hat
einige Tornados in ihrem Bestand. Sie sind auch für die
Vorführung des Jagdbombers auf Flugtagen zuständig.
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S elbst die kompaktesten
Head-up-Displays sind für
die General Aviation oft zu

teuer oder zu groß. Doch es gibt
noch andere Möglichkeiten, in den
Genuss von direkt ins Sichtfeld ein-
gespiegeltenFlugdatenzukommen.

Bereits in der FliegerRevue
12/2014 berichteten wir von Aero
Glass, einem Unternehmen, das
eine App für sogennante Smart
Glasses, intelligente Datenbrillen,
entwickelt. Aero Glass nutzt das
tragbare Display in den Brillen, um

aus Flugdaten und der GPS-Posi-
tion ein 3D-Modell der Umgebung
in das Sichtfeld des Piloten einzu-
spiegeln. So „schweben“ beispiels-
weise über Flughäfen der Name
und die entsprechende Frequenz
um den tower zu erreichen. Auch
Lufträume können sichtbar ge-
macht werden. Wir haben uns mit
dem Piloten und Firmengründer
Ákos Maróy unterhalten.

Herr Maróy, bevor wir über „Er-
weiterte Realität“ und „3D-An-

wendungen“ für Piloten spre-
chen, welchen Realitäten sieht
sich ein Pilot ihrer Meinung
nach gegenüber, die verbes-
sert werden müssen?
Piloten müssen eine große Men-
ge an Informationen und nicht in-
tuitive Quellen verarbeiten, um
ihre gegenwärtige Situation zu er-
fassen und Entscheidungen zu
treffen. Die „Quellen“ reichen vom
Blick aus dem Cockpit, den uhr-
zeigerähnlichen Instrumenten
über Papier- und digitale Karten
bis hin zu tablets und Navigati-
onsinstrumenten.

Das ist ein mühsamer Prozess,
der nicht nur Übung erfordert, son-
dern auch viel Konzentration, und
hier finden sich viele Fehlerquel-
len. Das gilt schon für den norma-
len Flug. Fragen Sie zum Beispiel
mal einen VFR-Piloten wann er in
einen bestimmten Luftraum ein-
fliegt – er wird wahrscheinlich im-
mer daran scheitern, seinen Blick
aus dem Cockpit mit einer Linie
auf der Karte abzustimmen. Doch
in stressigen Gefahrensituationen
werden dem Pilot erst Recht die
Zeit und mentale Reserve fehlen,
Fehler und schlechte Entschei-
dungen sind die Folge. 65 Prozent
aller Unfälle in der Luftfahrt las-

sen sich auf Pilotenfehler zurück-
führen – meistens aus den oben
genannten Gründen. Selbst wenn
es nicht zu Unfällen kommt, ent-
stehen so gefährliche Situationen
wie Luftraumverletzungen und An-
näherungen.

Langsam setzen sich neue
Technologien wie HUDs und
der Einsatz von künstlicher Re-

Aero Glass auf der Zielgeraden
TRAGBARE HUD-TECHnoLoGiE FÜR PiLoTEn

Datenbrillen oder Smart Glasses sollen in Zukunft Piloten
unterstützen. Wegbereiter dieser Technologie ist Aero Glass,
mit dem fertigen Produkt ist noch dieses Jahr zu rechnen.
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Mit der aufgesetzten Datenbrille erweitert sich der
Blick aus dem Cockpit um wichtige informationen -
bspw. den Gleitpfad in Lila, ADS-B-Verkehr als
blaues Viereck oder Lufträume als 3D-Objekte.

Aktuellste Plattform für Aero Glass ist die R-7 Datenbrille der Osterhout Design
Group. Zur Ausstattung gehört ein 2,7 GHz-Quadcore-Prozessor, 64GB Speicher-
platz und 16:9 Displays die bei 720p noch eine Bildwiederholrate von 80fps
aufweisen. Kostenpunkt derzeit: 2750 Dollar (ca. 2600 Euro).

Ákos Maróy stammt aus Ungarn
und ist Pilot mit eingefrorener
ATPL-Lizenz. Er ist Mitbegründer
mehrerer Unternehmen im Bereich
Softwareentwicklung, hat aber
auch einen Hintergrund im Journa-
lismus und in der Kunst. Aero Glass
wird im Jahr 2017 auch wieder auf
der AERO Expo zu finden sein.
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AuchausderRückschaunach50Jahrentei-
len die Ereignissezum Anfang des Jahres
1967 die bemannte Raumfahrt in zwei

scharf voneinander getrennte Phasen. Bevor die
RaumfahrtgemeindedenTodvonAstronautenhin-
nehmen musste, dominierte grenzenloser Opti-
mismus.DassesOpfergebenwürdewar, zwarall-
gemein akzeptiert, doch nicht jetzt, hier und nicht
bei uns! Das Unglücks-Frühjahr 1967 zeigte, dass
die Eroberung des Weltraums nicht zum Nulltarif

zu haben war. Grundlegende Änderungen im Ma-
nagement und in der Qualitätssicherung waren
das Vermächtnis des Opfers, welches Männer
brachten, die zu den Sternen fliegen wollten.

Gus Grissom und die Sprengluke
Der zweite bemannte Raumflug der USA war wie
der erste, ein kurzer ballistischer Flug. Astronaut
Gus Grissom bereitet sich nach der Landung am
21. Juli 1961 in der schwimmenden Mercury-Kap-

selaufdieBergungperHubschraubervor,alsplötz-
lich die Lukeder Kapsel abgesprengtwurde.Was-
ser strömteschnell indieKapselundGusGrissom
konnte sich nur mit Mühe aus der sinkenden Mer-
cury befreien. Im letzten Augenblick wurde er von
einer Hubschrauberbesatzung vor dem Ertrinken
gerettet, die Kapsel versank im Meer.

Grissom sah sich des unausgesprochenen
Vorwurfs ausgesetzt, er habe irrtümlich die Luke
abgesprengt. Doch eine Untersuchung deutet die
Sprengung als einen Systemfehler. Jedenfalls war
Gus Grissom einer der Fürsprecher, die Apollo
nicht mit einer Sprengluke auszurüsten. Vierein-
halb Jahre später hätte sie ihm und seinen beiden
Kameraden vermutlich das Leben gerettet.

Block I – die erste Apollo-Generation
Um Zeit zu sparen wurde die für die Mondlandung
benötigteKapselschrittweiseentwickelt,wieauch
die Saturn-Rakete. Als erstes wurden, nach den
üblichen Attrappen, sogenannte „Boilerplate“
(Kesselblech)-Versionen gebaut und Tests unter-
zogen. Da fast täglich neue Änderungswünsche
der NASA beim Hersteller eintrafen, bot die Auf-
teilung in verschiedene Generationen die Chan-
ce, mit der einfachen Boilerplate schnell mit den
VorversuchenfürunbemannteTestsderRettungs-
raketen,desFallschirmsystemsundmitderErpro-
bung des Hitzeschildes zu beginnen.

DieSeriederApollokapselnfürerstebemann-
te Flüge war der sogenannte Block I (Baustein 1).
Als Block II wurden die eigentlichen Raumschiffe
für die Mondmissionen bezeichnet, während die
Block-III-Apollo für die Nachfolgegeneration mit
Raumstationen und längeren Mondmissionen

Die Besatzung von Apollo 1:
Kommandant Gus Grissom,
Ed White und Roger Chaffee
(von links).

Bei einem als ungefährlich eingestuften Bodentest verbrannten vor 50 Jahren drei Apollo-Astronauten
in Ihrer Kapsel. Nie hatte man mit einem solchen Unglück gerechnet.

27. JANUAR 1967

„Wir haben Feuer im Cockpit!“

Die Unglückskapsel CM 012 zeigt hier vor dem Brand die doppelte Wandung, welche durch zwei Luken
verschlossen wurde. Eine dritte Tür befand sich in der äußeren (hier noch fehlenden) Schutzhülle. Fo
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